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elftem kr (Safe fefet fid) in ben Kanten ber 3äßne feft unb
fcßüßt fo biefelben oor jebem Singriff ber Säure. ©er Sauer*
ftuff hingegen bringt in bie fÇurdien ein unb benagt ftter ben

Siaßl, inbem er ißn opßbirt, b. I). roftig niadft. Slacß einem

beftimmten 3eittierlaufe mirb bie fistle herausgenommen, in.
SBaffer abgefpüßlt unb mit einer SBiirfte oom Stofte gereinigt,
hierauf roieber in baS 23ab gethan unb ber Operation neuer*
bingS unterroorfen, bann enbgiltig in flarem SBaffer gebiirftet
unb in einem Slltalibab bon ben anhaftenben Säurefpuren
befreit, meldje roährer.b beS ßagernS ber feilen in ben Scßub=
läben eine roftenbe SBirfnng ausüben ober bod) begünftigen
mürben. Sie fÇeilen merben natürlidE» bußenbmeife in'S Sab
gehängt. ©aS fo gemonnene S-3erfgeug foil Poit oorgüglicber
Schärfe ber 3äßne fein, gum minbefteu ben mit freier iöanb
aufgehauenen nicht naeßfteßen. ©>er Sortheil ber Sitligfeit
melcher meiftenS ba entfteht, too eine §anbarbeit erfeßt mirb,
ift in biefem Salle noch bnrd) ben Umftanb erhöht, baff baS

läftige SBieberhärten ber Seilen megfällt, eine ißrogebur, burd)
melche biete Seilen fpringen uttb unbrauchbar merben unb fo
gu Serluften Slnlaß geben. ©aS Sntereffante au biefer
SJtetßobe ift, bah eine mechanifche Slrbeit bnrd) einen mühe*
loferen, rein eßemifeßen Ißrogeß oerbrängt mirb.

©benfallS eine neue ©rfinbung, menn fie and) allerbingS
fehr in ber Suft lag, ift ber eleftrifcfje Sötßfolbm non SJtiner.
®r unterfeßeibet fidj äufeerlid) in nichts bon bem ßannlofen
Sleußeren eines geroöhnlichen SötßfolbenS, nur baß er an
gtoei ©räßten angehängt ift, buret) melcße ber eleïtrifche
Strom gufließt. ©r gleicht gmar barin einem angefetteten
Sträfling, allein man fann nidjt behaupten, bah bie ©räßte
feine §anblicßfeit im ©ebraueß irgeubraie beeinträchtigen.
Sür ben Klempner fann biefes SBerfgeug 0011 Slußut fein.
©S erforbert feinen eigenen speigapparat unb fann nicht
mitten in ber Slrbeit pr unrechten 3eit erfalteit. SBaS' jebodj
feiner 33enußung auherhalb ber SBerfftatt, beim ©ed'en bon
©äeßern unb anbern Slrbeiteu in fremben Käufern noch im
SBege fteßt, ift eben, bah mir nod) nicht in allen Käufern
eleïtrifche 3"l"tangen befißett. SluS biefer Slerlegenßeit mürbe
bem Klempner nur ein tragbarer ®leftrigitätS*Sammelfaften,
b. ß. eine ambulante Slffumulatoren*23atterie, helfen, bie er,
mie auch nod) mancher anbere fèanbroerîer, mit fiel) mitführen
fönnle. ©ergleidfen epiftirt auch auf ben KriegSfcßiffett ber

amerifanifchen Sflarine unb mirb Don beit SJtatrofen „Kraft*
büchfen" genannt. Sie merben bei ber Sebienung oon ®e=

fchüßen oerroenbet. ©od) finb fie Diel gu ungeheuerlich, fchroer
unb foftfpielig, um für bie befeßeibenen Sebürfniffe beS ipanb*
merferS in Setracßt p fommeti. ©er nächften 3eü bleibt
eS öorbehalten, Heinere unb ergiebigere Slffumulatoren gu
erfinben, melche unS bas ©rauSportiren fonbenfirter med)a=

nifeßer Slrbeit ebenfo leidjt machen, mie bas IBerfenben unb

Stufberoahren oon nnterifanifd)em 23iichfenfleifd), Scßmeiger*
milch unb anberen Konferoen. Sa, Sanatifer ber 3ufunft
bürfen fid) in bem ©räume roiegen, bah eS uns gelingen
mirb, gröbere Summen eleftrifcher ©nergie auf ben Slaum
einer ©afdfenubr gufammengubrängen unb bah her Slrbeiter
beS gmangigften 3af)rßunbertS immer einige ißferbefräfte in
ber Söeftentafcße mit fidf) führen mirbl —

©er Bötßfolbeu befteßt anS Kupfer unb ift oon einem

©raßt umroutiben, melcher bem eleftrifcßen Strom, ber ißn
bureßfließt, einen bebentenben SBiberftanb entgegenfeßt unb
fieß in Solfle beffen erßißt. ©iefe SBärme, burd) eine §ülle
bon iporgellan unb ©Retail oor SluSftrahlungSDerlnften ge*
fdjüßt, geßt auf ben Kolben über.

Sluf bemfelben fßringip ber ©rmärntung berußt auch baS

eleftrifcße löügeleifen, oon ©. ©. ©arpenter in SJtinneapoliS
erfunben. (Sine feßr öünue SJletallplatte, in baS S3iigeleifen
gefdfoben, mirb infolge ißreS SBiberftanbeS gegen ben fie

bureßgießenben Strom erßißt, unb gmar giemlicß rafeß. ©ie
ununterbrochene Stromgufußr läßt fid) mit Seicßtigfeit fo
reguliren, bah bie SBärme eine gleichmäßige bleibt. SDlan

fießt, baß I)ter, im ©egenfaß gur ©rmärntung bnrd) ©aS,
nießt meßr gmei Sügeleifen nötßig merben, oon benen baS

eine unbenüßt über ber Slamme fieß roärmt, roäßrenb ba§

groeite arbeitet. 3ri0leicfe Slbmefenßeit oon Koßlenbunft, ©aS*
gerueß unb überflüffiger 3loimerßiße. ©iefe Sügeleifen finb
in ber Kleiberfabrif oon iß. Seaoeß u. ©o. in SJlinneapolis
in S3ermenbung. Slit einem langen ©ifd) fteßen bie SJüg*
lerinnen. 3n ber SJlitte ber ©ifcßplatte ift eine elaftifcße
Stutße anfreeßt angebracht, oon melcher bie gmei ftromführen*
ben ©räßte an bie Sügeleifen gehen, ©enn and) biefe finb
angebuuben; in ber ©leftrigität geßt eben alle® „am Scßnür*
eßen".

©in anbereS SBerfgeug, baS eleftrifcß ergeugte ©lutß be*

nüßt, ift ber ©lüßftift gum ©inbrennen oon 3eidpungen auf
£>olg. ©er freunblicße "Sefer hat in ben SluSlagefenftern, in
benen Kücßengerätßfd)aften feil finb, gemiß feßou §acfbretter,
SSrobteller, 23ürftengriffe unb bergleicßen anS fcßönem roeißem

§o!g bemerft, in roelcße ©eitrebilber, Sinnfpriicße, SlrabeSfen

unb Sdlattroerf in fräfttgen, oertieften, braunen Strießen ein*

gebrannt finb. ©iefe Sfiggen finb giemlicß ßübfcß ausgeführt
unb geftatten fogar feinere Stbtönungen. ©ie Künftlerfpiße,
roeldje biefe fleineit SBerfe oollbringt, befteßt aus einem gang
bünnen, in einem Ipolggriff gefügten ©raßt, ber burd) ben

eleftrifcßen Strom in beftänbiger Slotßglutß erhalten mirb.
©iefer ©lüßftift ift manchen oon unferen Sefern fanm etroaS

Sleues, aber er geigt bie SSortßeile in ber Slnroenbung ber

©leftrigität in feßr prägnanter, menn aud) ßarmlofer SBeife:
©infahßßeit, iBequemlicßfeit, Sleinlicßfeit, inbem ein befonbereS
Seuer ober eine Slamme gum ©rroärmen beS SBerfgeugs nicht
meßr nötßig mirb; Slegulirbarfeit, ©leicßmäßigfeit, 33eftänbig=

feit ber ßoßen ©emperatnr. ©in Serfageu burd) ©rfalten
mitten in ber Slrbeit in einem ungelegenen SJloment ift au§=

gefcßloffen, ber liötßfolben, baS 33ügeleifen, ber ©lüßftift finb
gu jeber 3^tt millig. 3ur SJemältiguug oon SJlaffenarbeit

mögen folcße oerbollfommnete Slpparate oon großem SSortßeil

fein unb ift beßßalb oorauSgufeßen, baß fie in ber naßen

3ufunft ißre ©tolle im ©emerbe mie in ber ©roßinbuftrie
fpielen merben. („Scßm. Sr-,^0-")

5öcr)d)iebene§.
©er ^aiibtocrfS- unb (Scmcrbeocretn 2ßintertßur gäßlt

96 SJlitglieber. @r befcßloß einen erßößten Öeitrag an bie

gemerblicße SortbilbungSfcßule oon 100 Staufen, ©er S3or=

ftanb mürbe in globo beftätigt. ®r befteßt ans ben Öerren

fßfifter, ©ireftor beS ©emerbeinufeumS, als ©3räfibent ; 23au=

meifter SBacßter, SSigepräfibent ; Beßrer ®. §ug, Slftuar; ©tter,
©oiffeur, Ouäftor ; 2erd), ©ßpfermeifter. 3ur ^eßrlingS*
Prüfung haben fid) bis jeßt nur 8 Seßrlinge gemelbet.

Söcrner fantoualcS ©edjnitiuu. Sieben ben gmei fon*
fnrrirenben Stäbten 33ern unb S3iel tritt nun aud) bie alte

3äßriugerftabt Siurgborf als Seroerberiu für baS fantonale
©edjnifum auf.

©nufluftanlagc in Sujertt. 3n bei Stabt.Sugern mirb
bie ©infüßrung einer ©ruefluftaulage geplant. 3o>-' ®e=

miuuung ber erforberltchen Kraft bauen bie Igerren SSonntooS

einen Kanal an ber Steuß. ©a bie Sache in Sugern neu
unb unbefaunt, maeßt fieß ber ©infüßrung gegenüber giemlicß

ftarfe Oppofitioit geltenb, benn bie Straßen unb ißläße für
bie ©ureßgießung mit einem neuen Stößrenneße neben ber

©aS* unb SBafferleitung, ben Kanälen rc. ßergugeben, erregt
Sebenten. ©agu fommt, baß bie S3iirgergemeinbe, meieße mit
großen Koften ein ©emerbegebäube errichtet hat, baS jeßt
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erstere der Gase setzt sich in den Kanten der Zähne fest und
schützt so dieselben vor jedem Angriff der Säure, Der Sauer-
stuff hingegen dringt in die Furchen ein und benagt hier den

Stahl, indem er ihn oxydirt, d. h. rostig macht. Nach einem

bestimmten Zeitverlaufe wird die Feile herausgenommen, in,
Wasser abgespühlt und mit einer Bürste vom Roste gereinigt,
hieraus wieder in das Bad gethan und der Operation neuer-
dings unterworfen, dann endgiltig in klarem Wasser gebürstet
und in einem Alkalibad von den anhaftenden Säurespmen
befreit, welche während des Lagerns der Feilen in den Schub-
läden eine rostende Wirkung ausüben oder doch begünstigen
würden. Die Feilen werden natürlich dutzendweise in's Bad
gehängt. Das so gewonnene Werkzeug soll von vorzüglicher
Schärfe der Zähne sein, zum mindesten den mit freier Hand
aufgehauenen nicht nachstehen. Der Vortheil der Billigkeit
welcher meistens da entsteht, wo eine Handarbeit ersetzt wird,
ist in diesem Falle noch durch den Umstand erhöht, daß das
lästige Wiederhärten der Feilen wegfällt, eine Prozedur, durch

welche viele Feilen springen und unbrauchbar werden und so

zu Verlusten Anlaß geben. Das Interessante an dieser

Methode ist, daß eine mechanische Arbeit durch einen mühe-
loseren, rein chemischen Prozeß verdrängt wird.

Ebenfalls eine neue Erfindung, wenn sie auch allerdings
sehr in der Luft lag, ist der elektrische Löthkolbm von Miner.
Er unterscheidet sich äußerlich in nichts von dem harmlosen
Aeußeren eines gewöhnlichen Löthkolbens, nur daß er an
zwei Drähten angehängt ist, durch welche der elektrische

Strom zufließt. Er gleicht zwar darin einem angeketteten
Sträfling, allein man kann nicht behaupten, daß die Drähte
seine Handlichkeit im Gebrauch irgendwie beeinträchtigen.
Für den Klempner kann dieses Werkzeug von Nutzen sein.

Es erfordert keinen eigenen Heizapparat und kann nicht
mitten in der Arbeit zur unrechten Zeit erkalten. Was' jedoch
seiner Benutzung außerhalb der Werkstatt, beim Decken von
Dächern und andern Arbeiten in fremden Häusern noch im
Wege steht, ist eben, daß wir noch nicht in allen Häusern
elektrische Zuleitungen besitzen. Aus dieser Verlegenheit würde
dem Klempner nur ein tragbarer Elektrizitäts-Sammelkasten,
d. h, eine ambulante Akkumulatoren-Batterie, helfen, die er,
wie auch noch mancher andere Handwerker, mit sich mitführen
könnte. Dergleichen existirt auch auf den Kriegsschiffen der
amerikanischen Marine und wird von den Matrosen „Kraft-
büchseu" genannt. Sie werden bei der Bedienung von Ge-
schützen verwendet. Doch sind sie viel zu ungeheuerlich, schwer
und kostspielig, um für die bescheidenen Bedürfnisse des Hand-
werkers in Betracht zu kommen. Der nächsten Zeit bleibt
es vorbehalten, kleinere und ergiebigere Akkumulatoren zu
erfinden, welche uns das Transportiren kondcnsirter mecha-
nischer Arbeit ebenso leicht machen, wie das Versenden und
Aufbewahren von amerikanischem Büchsenfleisch, Schweizer-
milch und anderen Konserven, Ja, Fanatiker der Zukunft
dürfen sich in dem Traume wiegen, daß es uns gelingen
wird, größere Summen elektrischer Energie aus den Raum
einer Taschenuhr zusammenzudrängeu und daß der Arbeiter
des zwanzigsten Jahrhunderts immer einige Pferdekräfte in
der Westentasche mit sich führen wird! —

Der Löthkolben besteht aus Kupfer und ist von einem

Draht umwunden, welcher dem elektrischen Strom, der ihn
durchfließt, einen bedeutenden Widerstand entgegensetzt und
sich in Folge dessen erhitzt. Diese Wärme, durch eine Hülle
von Porzellan und Metall vor Ansstrahlungsverlusten ge-
schützt, geht auf den Kolben über.

Auf demselben Prinzip der Erwärmung beruht auch das
elektrische Bügeleisen, von C, E, Carpenter in Minneapolis
erfunden. Eine sehr dünne Merallplatte, in das Bügeleisen
geschoben, wird infolge ihres Widerstandes gegen den sie

durchziehenden Strom erhitzt, nnd zwar ziemlich rasch. Die
ununterbrochene Stromzufuhr läßt sich mit Leichtigkeit so

reguliren, daß die Wärme eine gleichmäßige bleibt. Man
sieht, daß hier, im Gegensatz zur Erwärmung durch Gas,
nicht mehr zwei Bügeleisen nöthig werden, von denen das
eine unbenützt über der Flamme sich wärmt, während das
zweite arbeitet. Zugleich Abwesenheit von Kohlendunst, Gas-
geruch nnd überflüssiger Zimmerhitze, Diese Bügeleisen sind
in der Kleiderfabrik von P, Seavey u, Co, in Minneapolis
in Verwendung, An einem langen Tisch stehen die Büg-
lerinnen. In der Mitte der Tischplatte ist eine elastische

Rathe aufrecht angebracht, von welcher die zwei stromführeu-
den Drähte an die Bügeleisen gehen. Denn auch diese sind

angebunden; in der Elektrizität geht eben alles „am Schnür-
chen".

Ein anderes Werkzeug, das elektrisch erzeugte Gluth be-

nützt, ist der Glühstift zum Einbrennen von Zeichnungen auf
Holz. Der freundliche 'Leser hat in den Auslagefenstern, in
denen Küchengeräthschaften feil sind, gewiß schon Hackbretter,
Brodteller, Bürstengriffe und dergleichen aus schönem weißem
Holz bemerkt, in welche Genrebilder, Sinnsprüche, Arabesken
und Blattwerk in kräftigen, vertieften, braunen Strichen ein-

gebrannt sind. Diese Skizzen sind ziemlich hübsch ausgeführt
und gestalten sogar feinere Abtönungen, Die Künstlerspitze,
welche diese kleinen Werke vollbringt, besteht aus einem ganz
dünnen, in einem Holzgriff gefügten Draht, der durch den

elektrischen Strom in beständiger Rothgluth erhalten wird.
Dieser Glühstift ist manchen von unseren Lesern kaum etwas
Neues, aber er zeigt die Vortheile in der Anwendung der

Elektrizität in sehr prägnanter, wenn auch harmloser Weise:
Einfachheit, Bequemlichkeit, Reinlichkeit, indem ein besonderes

Feuer oder eine Flamme zum Erwärmen des Werkzeugs nicht
mehr nöthig wird; Regulirbarkeit, Gleichmäßigkeit, Beständig-
keit der hohen Temperatur. Ein Versagen durch Erkalten
mitten in der Arbeit in einem ungelegenen Moment ist aus-
geschlossen, der Löthkolben, das Bügeleisen, der Glühstift sind

zu jeder Zeit willig. Zur Bewältigung von Massenarbeit
mögen solche vervollkommnete Apparate von großem Vortheil
sein und ist deßhalb vorauszusehen, daß sie in der nahen

Zukunft ihre Rolle im Gewerbe wie in der Großindustrie
spielen werden, („Schw, Fr. Pr.")

Verschiedenes.
Der Handwerks- und Gewerbeverein Winterthur zählt

96 Mitglieder. Er beschloß einen erhöhten Beitrag an die

gewerbliche Fortbildungsschule von 196 Franken. Der Vor-
stand wurde in globo bestätigt. Er besteht aus den Herren
Psister, Direktor des Gewerbemnseums, als Präsident; Bau-
meister Wachter, Vizepräsident; Lehrer G. Hug, Aktuar; Elter,
Coiffeur, Quästor; Lerch, Gypsermeister, Zur Lehrlings-
Prüfung haben sich bis jetzt nur 8 Lehrlinge gemeldet.

Berner kantonales Technikum. Neben den zwei kon-

kurrirenden Städten Bern und Biel tritt nun auch die alle

Zähringerstadt Burgdorf als Bewerberin für das kantonale
Technikum auf,

Druckluftanlagc in Luzern. In de> Stadt, Luzern wird
die Einführung einer Druckluftanlage geplant. Zur Ge-

winnung der erforderlichen Kraft bauen die Herren Vonmoos
einen Kanal an der Reuß, Da die Sache in Luzern neu
und unbekannt, macht sich der Einführung gegenüber ziemlich
starke Opposition geltend, denn die Straßen und Plätze für
die Durchziehung mir einem neuen Röhrennetze neben der

Gas- und Wasserleitung, den Kanälen rc. herzugeben, erregt
Bedeuten, Dazu kommt, daß die Bürgergemeinde, welche mit
großen Kosten ein Gewerbegebäude errichtet hat, das jetzt
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nod) nur 311m ®peil benußt roirb, unroitttommene Sonfurrenz
in her 2)rttcflnftanlage befürchtet. 9îun bat am 23. 3atutar
SlbenbS tçerr Sngenieur Slbt im SSereiu für Jganbel unb Snbu*
ftrie einen Vortrag über Slnroenbung bon ®rudluft gehalten
unb zroar in fo inftruftiBer, übergeugenber ÎBeife, baß bie

gehegten aSornrtïjeile sunt großen Steile fdßoiubeu roerbeit.
SDer ißoriragenbe fanb, SIeingeroerbetreibenbe unb fèanbroerfer,
roelcpe nicpt eigene Siegenfcpaft befißen ober folcße nicpt er=

toerbeit motten ober fönnen, merben bag ©eroerbegebäube be=

nußen, bie übrigen, fomeit fie nicpt fcpon mit Straft oerfebeu,
merben bie SDrucftuftantage begrüßen, benn zu geroerblichem
Kleinbetriebe roirb eine turbinenartige fDMcpine 001t etroa

Sßanbuprgröße mit 3uleitung oou Srudluft genügen, fo baß
fie in jebetu Dtaume benußt merben faun. Slucp hit fie ben

SBortpeil, jeber ©efapr boit ©pplofion, ber llnannehmlichteit
beg g-eucptens 2c. gu entbehren unb bebarf geringer ^Reparatur.

spatcnt. fèerr ©ireftor SIdermanu itt ©reütngeit tritt
atô genialer äftecpanifer neuerbingg mit einem neuen Spftem
jum ßannetiren (Vpffeln) 001t SMaflcplinbern Bor bie Oeffent=
ließfeit, nadjbem bagfetbe in granfreicp, Seutfcßlanb, ©ng=
tanb unb ber Scßroeiz patentirt morben ift. SiefeS Spftem
ift feit längerer 3ett praftifdj auggeübt morben nnb hit fiep

ausgezeichnet bemährt. — 23iS jeßt mußten bie üiinnen unter
Stufroanb großer SlrbeitSfraft unb 3eü in bie 3h^'ttber ein=

gehobelt ober gefraiêt merben. 2JHt bem Spftem. Ütcfennann

ift bie Slrbeit Biel einfacher, leichter, billiger unb fauberer
auszuführen.

Uttfcrc äöaffertnbujiric. SJtan fdpreibt beut „23unb":
iSeranlaßt burdi bie täglichen 3eitungSnacßrid)teit oou ftetg

neuen, zum Speil abenteuerlichen .tatiaU unb 2ßafferroerf=
anlagen zu eleftrifdfjen, pueumatifcheu unb atiberen Snbuftrie»
Zroetfen, roelcpe namentlidh feit ber Slnregung einer beffern
Slusbeutung unferer SBafferfräfte immer zahlreicher roie ißilze
aus beut töoben auffcpießen, pat fid) Setnaitb bie SMpe ge-
nominell, bie feit einem 3apre in ber greffe ermähnten größern
fc^tueigerifchen SBafferroerfprojefte 3ufamtnen3U3ähteu, unb pat
berer nicpt meniger als achtzig perauggefunbeu. Shtn fcheiiten

aber einige bagu beftimmt 31t fein, ber Söelt Ueberrafcpungen

Borzufiipreu, bie an genialer tüpnpeit nid)tg zu roünfcßen

übrig laffen. freilich gab es aucp fd)ott früher felbft größere

iüßafferroerfantagen, bie 3. 33. uou feinen unifaffenben Sofal»

ftubien zeugen, inbem fie entmeber bie maßgebenbe SBaffer*

menge zroci=, brei= bis fünffad) 31t groß angenommen hatten
ober bei bcnen ber ©tufang bes SïanalroafferS au ber uu=

paffenbften glußftelte ober meit über bem tiefften SEBafferftanbe

projeftirt mar, ober bei roelcpen ber Unterfanal fo tief unter
bas (frlußpocproaffer perabgefeßt mar, baß bie Éaber megeit
bes iHücfftaueng uou unten felbft bei beit gcroöpnltdjen bpod)=

roafferftänbeit fautn mehr laufen fonnten. ©leüßroopl fcßeint

man fid) burd) biefe ©rfaprungcn unb ihre fcproeren folgen
nocp wenig belehrt zu haben. Offenbar ftttb ba bie grunb*
bebingenben SBafferftanbSbifferenzen ben ungefähren unb feiten
Zuoerlüffigen SBafferftanbSangabeu uou beliebigen fßerfoticti
aus ber Umgegenb angepaßt morben, ftatt baß man fiep bireft
bei bem Ingenieur beS betreffenben glußbezirfS ober auf bem

eibgenöffifepen ppbrometrifepen tßiireau patte umfepen fönnen.*)
©eroiß füllten roenigftenS biefe Slarbinalpunfte reept grünblicp
üorgeprüft merben, beBor man nur einigermaßen Pom ®e*

lingen bes SßerfeS, gefeproeige benn boit ber ©röße unb ben

Soften ber 31t geroiuiienbeu .traft fprecpeu fann.
©djicfcrfoljlcii. 3n bem ©iigel „3-orcß" zroifcpen ®oßau

unb 23ertf<ßifon pat man ein Scpicferfoplenlager gefunbeti,
beffen SlnSbeutuug als lopnenb erachtet mirb. SDie Sage beS

Kohlenflözes fei glücflicpermeife fo, baß fomopl bem 2Baffer=

abfluß au§ bem 3)ergroerfe als bem transport per Slcpfe

feine Scproierigfeiten entgegenftepen.

®ic Oftetmcß=@crocrbe=3luöftcIlung ju Scipjig. ®iefelbe
mirb für ben 8lu§fteHer befonberS nüßliep geftaltet, benn es

merben roüpreitb ber illteßzeit in ber rDfafcpinenpalle ber

SluSftellung an befiimmten Sagen praftifepe ißorfüprungen
oou iQülfsmafcpineit ber oerfd)iebenen ©eroerbSzroeige ftatt«
finben unb jmar am 5., 6. unb 7. Slpril: praftifepe 33or=

füprnng Bon SeberbearbeitungS= unb Scpupmacpevpülfgma=
fd)inen; am 12., 13. unb 14. Slpril: praftifepe Vorführung
uon SKetallbearbeitungSmafcpiueu oerfipiebener SIrt;
am 18., 20. unb 21. Slpril: praftifepe 3Sorfüprung Bon

§ol3bearbeitnngSmaf(pinen, foroie SJfafcpinen Berfipie=
bener anberer ©emerbe; am 26., 27. unb 28. Slpril: praf=
tifepe SJorfüprung Bon fDîafcpinen zur Sßerarbeitung Bon fßa=

pier, foroie aucp ^ülfSmafcpinen anberer ®emerbe. ferner
merben jeben SJlittmo^ unb fyreitag in ber SJfufterfiicpe ber

Slugftellitng SSorfüprung pauêroirtpfipaftlicper föfafeptuen unb

©erätpe in'S SBerf gefegt. @S ift bieg eine 9ieipe oon @on=

berauSftellungen naep Vrt ber gacpauSfteltung, nur mit bem

Unterfcpiebe, baß zur ißermeibung einer großen tonfurrenz
unter ben StuSftellern bie 3ipl ^rr legieren in 23e3ug auf
jebe einzelne lüfafdjiuengattuug befepranft ift. Siefe ©inriep-
tung pat fid) fepon zur Borigett fUficpaeliSmeffe unb au<p zur
SfeujaprSmeffe als fepr zroedntäßig erroiefen, roie bieg ber

Zaplreidpe Sefucp Bon 3ntereffenten geigte. Sei ber befd)ränften
3apl SluSfteller einzelner SRafcpinengattungen ift balbige Stn=

melbuug zu empfehlen unb ertpeilt bie ßeitung ber bauemben
®emerbe»8lugftellung zu Seipzig gern über bad Dfähere raei=

tere SlitSfünfte.
Ülajcrir=Slpparnt. 3n ber OeforationSmalerei bezeichnet

mau befanntlicp als fötaferirung bie Sfacpbilbuitg ber auf
bem Sdjnitt eines §olzftammeg fiep geigeitben unregelmäßigen
Figuren, roel^e burd) bie SapreSringe gebilbet finb. ©ine

gute ÜKaferirung perzuftellen, erforbert große ©efcpicflicpfeit
feitenS beS ©eforationSmalerS unb ift äußerft zeitraubenb.
Ilm bie Slrbeit zu erleichtern, merben SJtatrißen, Slbzieppapiere
unb SBalzen angemenbet, mit betten man jeboep nur eilt fid)
immer mieberpoIenbeS Seffin .erseugen fann. SDie rafepefte
Slrbeit geftattet bie Sßalze; bod) tritt gerabe pier baS 2Jte=

cpanifipe ber §erftellung in ber ©leicpförmigfeit am meiften
peroor. 3Bir finb in ber Sage, unfere Sefer mit einem neuen
malzenartigeit 3Jîaferir=21pparat befannt matpen 311 fönnen,
mit roelcpem man bie Berfcpiebenften med)felnben Steffins ganz
nad) 33elieben opue befonbere ©efcpicflicpfeit rafcp erzeugen
fann. ©§ mirb bieg baburcp erreicht, baß ber SBalze beim
©ebramh nicpt bloS eine brepeube, fonbern aucp eine glei*
tenbe 23emegung ertpeilt roirb, beren SBerpältniffe fiep beliebig
abänbern laffen. Um bieS 31t ermöglichen, ift mit ber Sßalge
ein fRäbermerf öerbuitben; biefeS ift an bein .'panbgrtff be=

feftigt unb mirb burd) einen nape am Umfang ber Söalze
fißettbeu 3ipnfranz in Srepuug uerfeßt. ®nrcp uteprfaipe
Uebertragung gelangt ein SBiiibßügcl in rafd)eu Umlauf, unb
biefer mirft nun als Sjentmfcpuh beim ®orroärtSfcpieben ber
Söalze, um fo mepr, je rafeper man bie SBalze 311 fcpiebeit
fuept. ®ic ffîalze muß uotproenbig tpeilmeife gleiten auf ber
Unterlage rtttb baS auf ipr befiublicpe Seffin mirb mepr ober
meniger in bie Sänge gezogen. ®er Slpparat erfepeiut uns
fepr empfeplcnsroertp; er ift Bon 31. SJtunnede in SfönigS=
lutter (33rannfcpmeig) zum greife bon 24 SJÎarf zu be=

Ziepen.

^itöcslicpt 23cfcu(ptmt00appavat. 2>ie fo bezeichnete,
itt ben tölättern mäprenb ber legten 2S3od)en oietfaep em=

pfoplene Sorriditiiug ift ein in eifernem Sîapmen unb 3tücfen=

platte befinblicper ©laSfpiegel oon roellenförmiger 23efcpaffen=
peit. ®ie fepmad) oerlieften 9tinnen paben 17 mm Söreite.
®er Spiegel roirb Bor baS fjenfter geneigt geftellt; er mirft
bie Bom Gimmel fommenben Sicptftraplen in ben 31t erleucp=

«>
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noch nur zum Theil benutzt wird, unwillkommene Konkurrenz
in der Druckluftanlage befürchtet. Nun hat am 23. Januar
Abends Herr Ingenieur Abt im Verein für Handel und Indu-
strie einen Vortrag über Anwendung von Druckluft gehalten
und zwar in so instruktiver, überzeugender Weise, daß die

gehegten Vorurtheile zum großen Theile schwinden werden.

Der Vortragende fand, Kleingewerbetreibende und Handwerker,
welche nicht eigene Liegenschaft besitzen oder solche nicht er-
werben wollen oder können, werden das Gewerbegebäude be-

nutzen, die übrigen, soweit sie nicht schon mit Kraft versehen,
werden die Druckluftanlage begrüßen, denn zu gewerblichem
Kleinbetriebe wird eine turbinenartige Maschine von etwa

Wanduhrgröße mit Zuleitung von Druckluft genügen, so daß
sie in jedem Raume benutzt werden kann. Auch hat sie den

Vortheil, jeder Gefahr von Explosion, der Unannehmlichkeit
des Feuchtens ?c. zu entbehren und bedarf geringer Reparatur,

Patent. Herr Direktor Ackermann in Grellingen tritt
als genialer Mechaniker neuerdings mit einem neuen System

zum Cannelireu (Ryffeln) von Metallcylindern vor die Oeffent-
lichkeit, nachdem dasselbe in Frankreich, Deutschland, Eng-
land und der Schweiz patentirt worden ist. Dieses System
ist seit längerer Zeit praktisch ausgeübt worden und hat sich

ausgezeichnet bewährt, — Bis jetzt mußten die Rinnen unter
Auswand großer Arbeitskraft und Zeit in die Zylinder ein-
gehobelt oder gefraist werden. Mit dem System, Ackermann

ist die Arbeit viel einfacher, leichter, billiger und sauberer
auszuführen.

Unsere Wasserindustrie. Man schreibt dem „Bund":
Veranlaßt durch die täglichen Zeitungsnachrichten von stets

neuen, zum Theil abenteuerlichen Kanal- unv Wasserwerk-
anlagen zu elektrischen, pneumatischen und anderen Industrie-
zwecken, welche namentlich seit der Anregung einer bessern

Ausbeutung unserer Wasserkräfte immer zahlreicher wie Pilze
aus dein Boden aufschießen, hat sich Jemand die Blühe ge-
nominell, die seit einem Jahre in der Presse erwähnteil größern
schweizerischen Wasserwerkprojekte zusammenzuzählen, und hat
derer nicht weniger als achtzig herausgefunden. Nun scheinen

aber einige dazu bestimmt zu sein, der Welt lleberraschungen

vorzuführen, die au genialer Kühnheit nichts zu wünschen

übrig lassen. Freilich gab es auch schon früher selbst größere

Wasserwerkanlagen, die z. B, von keinen umfassenden Lokal-

studien zeugen, indem sie entweder die maßgebende Wasser-

menge zwei-, drei- bis fünffach zu groß angenommen hatten
oder bei denen der Einfang des Kanalwassers an der uu-
passendsten Flußstelle oder weit über dem tiefsten Wasserstande

projektirt war, oder bei welchen der Unterkanal so tief unter
das Flußhochwasser herabgesetzt war, daß die Räder wegen
des Rückstauens von unten selbst bei den gewöhnlichen Hoch-
wasserständen kaum mehr laufen konnte». Gleichwohl scheint

man sich durch diese Erfahningen und ihre schweren Folgen
noch wenig belehrt zu haben. Offenbar sind da die gründ-
bedingenden Wasserstandsdifferenzen den ungefähren und selten

zuverlässigen Wasserstandsangaben von beliebigen Personen
aus der Umgegend angepaßt worden, statt daß man sich direkt
bei dem Ingenieur des betreffenden Flußbezirks oder aus dem

eidgenössischen hydrometrischen Büreau hätte umsehen können.*)
Gewiß sollten wenigstens diese Kardinalpunkte recht gründlich
vorgeprüst werden, bevor man nur einigermaßen vom Ge-

lingen des Werkes, geschweige denn von der Größe und den

Kosten der zu gewinnende» Kraft sprechen kann.

Schieferkohlen. In dem Hügel „Forch" zwischen Goßau
und Bertschikon hat man ein Schieserkohlenlager gefunden,
dessen Ausbeutung als lohnend erachtet wird. Die Lage des

Kohlenstoßes sei glücklicherweise so, daß sowohl dem Wasser-

abfluß aus dem Bergwerke als dem Transport per Achse

keine Schwierigkeilen entgegenstehen.

Die Ostermeß-Gewerbe-Ansstellung zu Leipzig. Dieselbe
wird für den Aussteller besonders nützlich gestaltet, denn es

werden während der Meßzeit in der Maschinenhalle der

Ausstellung an bestimmten Tagen praktische Vorführungen
von Hülfsmaschinen der verschiedenen Gewerbszweige statt-
finden und zwar am 5,, 6, und 7. April: praktische Vor-
führung von Lederbearbeitungs- und Schuhmache'hülfsma-
schüren; am 12,, 13, und 14. April: praktische Vorführung
von Metallbearbeitungsmaschinen verschiedener Art;
am 18,, 20, und 21. April: praktische Vorführung von
Holzbearbeitungsmaschinen, sowie Maschinen verschie-
dener anderer Gewerbe; am 26,, 27. und 28. April: prak-
tische Vorführung von Maschinen zur Verarbeitung von Pa-
Pier, sowie auch Hülssmaschinen anderer Gewerbe. Ferner
werden jeden Mittwoch und Freitag in der Musterküche der

Ausstellung Vorführung hauswirthschaftlicher Maschinen und

Geräthe in's Werk gesetzt. Es ist dies eine Reihe von Son-
derausstellungen nach Art der Fachausstellung, nur mit dem

Unterschiede, daß zur Vermeidung einer großen Konkurrenz
unter den Ausstellern die Zahl der letzteren in Bezug auf
jede einzelne Maschinengattung beschränkt ist. Diese Einrich-
tung hat sich schon zur vorigen Michaelismesse und auch zur
Neujahrsmesse als sehr zweckmäßig erwiesen, wie dies der

zahlreiche Besuch von Interessenten zeigte. Bei der beschränkten

Zahl Aussteller einzelner Maschinengattungen ist baldige An-
Meldung zu empfehlen und ertheilt die Leitung der dauernden
Gewerbe-Ausstellung zu Leipzig gern über das Nähere wei-
tere Auskünfte.

Maserir-Apparat. In der Dekorationsmalerei bezeichnet

man bekanntlich als Maserirung die Nachbildung der aus
dem Schnitt eines Holzstammes sich zeigenden unregelmäßigen
Figuren, welche durch die Jahresringe gebildet sind. Eine
gute Maserirung herzustellen, erfordert große Geschicklichkeit
seitens des Dekorationsmalers und ist äußerst zeitraubend.
Um die Arbeit zu erleichtern, werden Matritzen, Abziehpapiere
und Walzen angewendet, mit denen man jedoch nur ein sich
immer wiederholendes Dessin .erzeugen kann. Die rascheste
Arbeit gestattet die Walze; doch tritt gerade hier das Me-
chanische der Herstellung in der Gleichförmigkeit am meisten
hervor. Wir sind in der Lage, unsere Leser mit einem neuen
walzenartigen Maserir-Apparat bekannt machen zu können,
mit welchem man die verschiedensten wechselnden Dessins ganz
nach Belieben ohne besondere Geschicklichkeit rasch erzeugen
kann. Es wird dies dadurch erreicht, daß der Walze beim
Gebrauch nicht blos eine drehende, sondern auch eine glei-
tende Bewegung ertheilt wird, deren Verhältnisse sich beliebig
abändern lassen. Um dies zu ermöglichen, ist mit der Walze
ein Räderwerk verbunden; dieses ist an dem Handgriff be-
festigt und wird durch einen nahe am Umfang der Walze
sitzenden Zahnkranz in Drehung versetzt. Durch mehrfache
Uebertragung gelangt ein Windflügel in raschen Umlauf, und
dieser wirkt nun als Hemmschuh beim Vorwärtsschieben der
Walze, um so mehr, je rascher man die Walze zu schieben
sucht. Die Walze muß nothwendig theilweise gleiten auf der
Unterlage und das aus ihr befindliche Dessin wird mehr oder
weniger in die Länge gezogen. Der Apparat erscheint uns
sehr empfehlcnSwerth; er ist von A. Munnecke in Königs-
lutter (Braunschweig) zum Preise von 24 Mark zu be-
ziehen.

Tageslicht-Bcleuchtungsapparat. Die so bezeichnete,
in den Blättern während der letzten Wochen vielfach em-
pfohlene Vorrichtung ist ein in eisernem Rahmen und Rücken-
platte befindlicher Glasspiegel von wellenförmiger Beschaffen-
heit. Die schwach vertieften Rinnen haben 17 min Breite.
Der Spiegel wird vor das Fenster geneigt gestellt; er wirft
die vom Himmel kommenden Lichtstrahlen in den zu erleuch-
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tenben Otaum îjittein, unb jtoar tu golge ber binnen auf
eine größere Sfläcpe, afô roenn ber Spiegel gang eben märe

(bie ffiinnen pabett foripntal p fielen); aHerbingS empfängt,
bann feber einzelne fßunlt and) etroaä meniger Sicpt. —
Ser ©ebanfe, auf biefe SBeife buntle Dtäume p beleuchten,

ift nicht neu; im ©efcpâftëtpeil pan Sonbon, ber Sitp, tno

pmeift fehr hohe Käufer mit Keinen Sichthöfen tiorpanben

finb, gegen meiere niete SöüreauS liegen, ift berartige Spiegeb
beleucptung fdbon feit langen Satiren in ©ebrauep; bei uns

5-tecfeit. 93ei näherer llnterfucpung pat eS ftd) ergeben, bajj bie
3/ecfen non fepr part gebrannten, etiuaS gtafirten SBacffteinen per«
rüpren. Stuf melcpe 9lrt unb Seife tann man biefe Stetten weg«
bringen?

** *

(Dpne SSerantiuortfidjfeit ber Diebaftion.)
üep rtingSwefen. C£S fei mir an biefer ©teile ertaubt, auf

einen llebetftanb öffentlich pinpweifen, ben id) biefer Sage tenneit
gelernt, ©in fepr matterer Seprling, ber feine üeprjett mit Der«
ffaffenent Januar 1890 uötlenbet unb taut Vertrag bie iiblidie Sepr«

aôirthéfd)«b (Vit nat. ®r.

ift bie Sacpe allerbings naep Perpältnifemäjjig neu. — ®ie
Spiegel finb Pott SB. Mennig, Serlin W., SOiarïgrafenftrafee

55/56 p bejiepen. Sie merben in fecp§ ©röfjett pergefteüt
POtt 40 X 60 cm p 30 SOI, bi§ 3" 80 X 1'25 cm p
95 SR

6t>rct()faal.
(©ingefanbt.)

3m SSerpup eines fyabritgebäubeS, bas tepteS Qapr aus S3acf»

fteinen aufgeführt tourbe, geigelt fiep niete braune unb griintiepe

©ntraorfen non .£>. $ a u r.

tingöpriifung in ©t. ©Satten mitmaepen fottte unb lunttfe, mürbe

nott betreffenbem Sleprmeifter, ber ^ugfeirfi auep SSorftanb eines
SSereinS beS TOttetrpeintpatS ift, pr Prüfung nid)t angemelbet,
„tneil er ©jperte gemorben". ®ie3 ift mir fepr auffalletib. -hat
boep lepteS 3apr eine ftatitifepe Ütufnapme ber Seprtinge beS tan»
tons ©t. Satten ftattgefunben Senn and) fotepe ®ieifter, melcpe

öeprtinge pr Stnmetbung pabén, als Sjperten bejeidmet merben,

fottbann ein foteper Siepriing non berfßrüfung ferngepalten merben?
®aS märe meines ©racptenS nidjt baS rieptige ijSrinjip eineS SSereinS»

OorftanbeS. Sie mir fepeint, rtiuft man eS an ben Söttern paben,

menn man in ben fgimmel mitt. ©otepen eigennütsigen tlebetftänben
follte abgepotfen merben. ©in Dteifter beS SRpeintpalS.
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tenden Raum hinein, und zwar in Folge der Rinnen auf
eine größere Fläche, als wenn der Spiegel ganz eben wäre

(die Rinnen haben horizontal zu stehen); allerdings empfängt,
dann jeder einzelne Punkt auch etwas weniger Licht. —
Der Gedanke, auf diese Weise dunkle Räume zu beleuchten,

ist nicht neu; im Geschäftstheil von London, der City, wo

zumeist sehr hohe Häuser mit kleinen Lichthöfen vorhanden

sind, gegen welche viele Bureaus liegen, ist derartige Spiegel-
beleuchtung schon seil langen Jahren in Gebrauch: bei uns

Flecken. Bei näherer Untersuchung hat es sich ergeben, daß die
Flecken von sehr hart gebrannten, etwas glasirten Backsteinen her-
rühren. Ans welche Art und Weise kann man diese Flecken weg-
bringen?

-i-
« 5

(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)
Leh rlingswesen. Esset mir an dieser Stelle erlaubt, auf

einen Uebelstand öffentlich hinzuweisen, den ich dieser Tage kennen
gelernt. Ein sehr wackerer Lehrling, der seine Lehrzeit mit ver-
flossenem Januar 1890 vollendet und laut Vertrag die übliche Lehr-

Wirthsschild (Vc- nat. Gr.

ist die Sache allerdings noch verhältnißmäßig neu. — Die
Spiegel sind von W. Hennig, Berlin î, Markgrafenstraße
55/56 zu beziehen. Sie werden in sechs Größen hergestellt

von 40 X 60 ova zu 30 M., bis zu 80 X 125 airr zu
95 M.

Sprechsaal.
(Eingesandt.)

Im Verputz eines Fabrikgebäudes, das letztes Jahr aus Back-
steinen aufgeführt wurde, zeigen sich viele braune und grünliche

Entworfen von H. D a u r.

lingSpriifung in St. Gallen mitmachen sollte und wollte, wurde
von betreffendem Lehrmeister, der zugleich auch Vorstand eines
Vereins des Mittelrheinthals ist, zur Prüfung nicht angemeldet,
„weil er Experte geworden". Dies ist mir sehr auffallend. Hat
doch letztes Jahr eine statitische Aufnahme der Lehrlinge des Kau-
tons St. Gallen stattgefunden! Wenn auch solche Meister, welche

Lehrlinge zur Anmeldung haben, als Experten bezeichnet werden,
soll dann ein solcher Lehrling von der Prüfung ferngehalten werden?
Das wäre meines Erachtens nicht das richtige Prinzip eines Vereins-
Vorstandes. Wie mir scheint, muß man es an den Göttern haben,

wenn man in den Himmel will. Solchen eigennützigen Uebelftänden
sollte abgeholfen werden. Ein Meister des Rheinthals.
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